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Seit Ende des Kalten Krieges haben die Stu-
dien auf dem Feld des Klassischen Altertums
in den aus der UdSSR hervorgegangenen Län-
dern bedeutend zugenommen und an Quali-
tät gewonnen. Gleichwohl ist es, in der Sum-
me, noch immer schlecht um sie bestellt; und
in Zeiten knapper Kassen gibt es in der all-
gemeinen Wahrnehmung (und natürlich auch
ganz objektiv) wichtigere Dinge als die Be-
fassung mit dem griechisch-römischen Alter-
tum. Es ist hier nicht der Ort, die vielfältigen
Bemühungen und Einzelinitiativen höchst be-
gabter junger russischer Forscher im Einzel-
nen aufzulisten, um die qualitative und quan-
titative Verbesserung der Forschung nachzu-
weisen. Ein Projekt jedoch, das in besonderem
Maße positive Außenwirkung entfaltet hat,
ist die Bibliotheca Classica Petropolitana, die
durch den unermüdlichen Einsatz ihrer Mit-
arbeiter - allen voran Alexander Konstantino-
vič Gavrilov - in den letzten Jahren der inter-
nationalen wissenschaftlichen Öffentlichkeit
bekannt geworden ist und die Zeitschrift Hy-
perboreus. Studia Classica Petropolitana her-
ausgibt.

Bereits im Hyperboreus ist man darauf be-
dacht, an die nicht unbedeutende Tradition
epigrafischer Studien anzuknüpfen, die bis
auf die Zeit des zaristischen Russland her-
aufreicht und auch in UdSSR-Zeiten nicht
abriss, und es findet sich manch wertvoller
epigrafischer Beitrag in diesem Periodicum.
Die im Folgenden anzuzeigende Publikation,
ein Bildband zum Corpus Inscriptionum Reg-
ni Bosporani, ist nun eine erste bedeutende
epigrafische Buchpublikation der Bibliotheca
Classica Petropolitana (in Gemeinschaftsar-
beit mit dem Historischen Institut der Peters-
burger Universität), die ohne Zweifel auf brei-

teres internationales Interesse stoßen wird.
Das Corpus Inscriptionum Regni Bospora-

ni, in Fachkreisen und im Folgenden mit der
Abkürzung CIRB bezeichnet, erschien 1965
und basierte im Wesentlichen auf der bereits
im 19. Jahrhundert begonnenen Forschertä-
tigkeit des russischen Gelehrten Vasilij La-
tyšev. Das CIRB dokumentiert die Epigra-
fik des Bosporanischen Reiches, einer helle-
nischen Staatenbildung an der Nordküste des
Schwarzen Meeres am so genannten Kimme-
rischen Bosporus, der Meerenge von Kerč.
Allgemein als Mangel empfunden wurde bei
der Publikation des CIRB, das das Material
nicht zugleich auch fotografisch präsentiert
wurde. Dieser Mangel wird nun nach über
vierzig Jahren auf der Grundlage zahlreicher
Vorarbeiten und Bemühungen mehrerer For-
schergruppen durch die von Alexander Ga-
vrilov verantwortete sowie von Natalja Pavli-
chenko, Denis Keyer und Anatolij Karlin aus-
geführte Publikation eines Albums behoben.

Im Mittelpunkt des Albums stehen knapp
340 Seiten mit vorzüglichen Schwarz-Weiß-
Fotografien (auf Hochglanzpapier; zum Teil
mit Umzeichnungen) von Inschriftenträgern
und gegebenenfalls auch von Abklatschen;
es folgen darauf etwa 50 Seiten mit einem
knapp gehaltenen epigrafischen Kommentar
zu den einzelnen Inschriften, worin in vor-
bildlicher Art und Weise Material- und Maß-
angaben, Aufbewahrungsorte (mit Inventar-
nummern der Museen) und Autopsievermer-
ke gegeben sind. Einzig Hinweise auf etwa
vom CIRB abweichende Lesungen oder auch
auf neuere Literatur zu einzelnen Inschriften
sucht man leider vergebens. Diesem Haupt-
teil, der allein den Wert der Publikation be-
stimmt, geht eine Einleitung voran, die neben
editorischen Notizen Angaben zu den Insti-
tutionen macht, in welchen sich die Inschrif-
ten befinden, und eine Findliste zu den einzel-
nen Inschriften beinhaltet. Auf den Hauptteil
folgt ein Abriss der etwas verwickelten Publi-
kationsgeschichte des Albums, Verzeichnisse
zu den Abklatschen und zu Geographica so-
wie als Beigabe noch vier aufwendig reprodu-
zierte geografische Karten des dokumentier-
ten Gebietes.

Ein besonderer Dienst am Leser ist die
Beigabe von zwei CD-ROMs, auf welchen
die gesamte Publikation in Form von pdf-
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Dokumenten (unter Beifügung einer Version
des Acrobat-Readers) zu finden ist (techni-
sche Ausführung von Igor Egorov, Konstan-
tin Katenin, Vladimir Sinelnikov). Hier fol-
gen Bild- und Kommentarteil nicht aufein-
ander, sondern stehen, was man als glück-
liche Entscheidung werten muss, in direkter
Konfrontation. Weder beim Macintosh noch
bei einem Windows-Rechner konnten irgend-
welche Einschränkungen in der Benutzbar-
keit festgestellt werden. Vom heutigen Stand-
punkt aus muss man den Herausgebern für
diesen wunderbaren Dienst also uneinge-
schränkt danken. Wird man aber in zehn Jah-
ren noch imstande sein, etwas mit den Da-
ten oder auch nur den Datenträgern anzufan-
gen? Halten diese selbst physisch so lange?
(Die Daten lassen sich aber freilich mühelos
auf die Festplatte kopieren.) Es wäre immer-
hin im Bereich der Epigrafik nicht das erste
Mal, dass die gewählte Publikationsform dem
technischen Fortschritt nicht standhält - man
denke etwa an die etwas unglückliche Idee,
den ersten Bänden von CIL II2 Abbildungen
auf Microfiches beizugeben (einmal abgese-
hen von der recht verhaltenen Freude der Bi-
bliothekare, die darauf bedacht sein müssen,
das Material vor Diebstahl zu sichern). Diese
Erwägungen dürfen aber den Respekt vor der
technisch herausragenden und absolut zeitge-
mäßen Realisierung durch die Autoren nicht
einschränken.

Ein letzter Punkt, der anzusprechen ist -
die sprachliche Gestaltung der Bände -, lässt
mich in toto etwas ratlos zurück. Der Band
enthält Abschnitte in russischer sowie in la-
teinischer Sprache. Beides kann nicht unkom-
mentiert bleiben. Die Beiträge in russischer
Sprache wurden allesamt nicht zu knapp,
aber durchaus auch nicht vollständig ins La-
teinische übersetzt abgedruckt. Grundsätzlich
möchte man es niemandem verdenken, wenn
er in seiner Muttersprache publiziert. Aber
wer Gehör zu finden beabsichtigt, muss auf
lange Sicht bereit sein, auf diesem Gebiet ge-
wisse Zugeständnisse zu machen. Man möch-
te meinen Einwand nicht als arrogant oder
herablassend missverstehen: Aber auf dem
Gebiet der antiken Epigrafik hätte man sich
besser vollständig einer der ’offiziellen’ Spra-
che der AIEGL bedienen sollen, und dies aus
einem einzigen Grund: um verstanden und

mithin rezipiert zu werden. Es ist ja ohnehin
ebenso anerkennenswert wie unökonomisch,
dass man sich auf dem Gebiet der Klassi-
schen Altertumswissenschaften noch immer
nicht einheitlich einer lingua franca bedient,
wie dies in anderen Disziplinen mit gutem
Grund längst üblich ist. Wie lange dieser Zu-
stand noch anhalten wird, ist eine andere Fra-
ge.

Das Latein der Autoren ist überdies ins-
gesamt recht durchwachsen, wie an einer
nur ganz minimalen Auswahl von Beispie-
len gezeigt sei (ich beschränke mich hierbei
auf die zufällig ausgewählten S. 378f.): Un-
ter der Überschrift Tituli sepulcrales resp. de-
dicatorii figurieren etwa im Falle der Num-
mern CIRB 941-943 jeweils nur eine Inschrift;
warum also nicht Titulus sepulcralis resp. de-
dicatorius? Tabula marmoris albi mag man
(anstatt von Tabula ex marmore albo) viel-
leicht gerade noch eben tolerieren; was aber
ist eine „basis marmoris albi“ (CIRB 953)? Ist
„in Museo Chorognosiae“ wirklich eine ad-
äquate Latinisierung? Die Zusammensetzung
„CIRB-editores“ (etwa im Falle von CIRB 928)
ist unerträglich; warum nicht einfach „aucto-
res CIRB” oder ähnliches? Das gilt im Üb-
rigen auch für die (von den Autoren selbst
als reichlich unlateinisch diagnostizierte) Be-
zeichnung CIRB-album für das Gesamtwerk.
Warum schließlich „Lacus Tobečikskoe* dic-
tus“ statt besserem „Lacus q. d. Tobečikskoe“?

Diese sprachlichen Quisquilien dürfen aber,
so muss das Resümee lauten, nicht von den
unbestreitbaren und bleibenden Verdiensten
der Herausgeber ablenken, die mit diesem Al-
bum in technisch vorbildlicher Art und Wei-
se das interessante epigrafische Material des
bosporanischen Reichs dokumentiert haben.
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